
ffi{,-,,'
pen von Kähnen und Segelsdriffen geeignet waren. Auf Betreiben Ludolf ca:
:::',:l"l 
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*,1* jl11 die "Kölnisdri gginprscrrreppsdriffahrts_Geseusdraft, insdie 1 e05 an die . Rhein-- und il-sätrr"hiö;iüääil,l'ät";ä;äl'"ff "*,

li,'"Xl""" j;hf1*,1,"14,5-d)8.1"_.d,"_' uno raurie"iE"riär" Ää"i"j"i",riuir#i ,rnu- stinnes zu Mürheim 11urrJ) jg ur" "i?""ä"s-or'"öää;;til'il#ffli#l"T.tTzum oberrhein zu schlep-p."li-Ii d"". qäg""q"" .laüien 
"irri"rt""äiärä 

Boote weiteluwadrs. An der Ruhr widmeten sich im Jal
beförderuna arr f  ,em Rhain rr -Ä _-rre 

1857..drei  große Firmen der Gübef örd erun g a u f d em Rhei n, unä ;;;; ;j; " ;;h."';.";li'"ä J'üiä #:ffil$ä ?:
::f,:i?] o,i:u,y"l1l* J^,1*:",:t^:::l{-aii'*nä,o,ter Damprschreppschirrahrts_Gesschaft, die von einer Reihe kieine.;; i;ir";i;ä; nä'ääi'wfiiä]'B,T?;3i"schiffahrtsfirmen ist seitdem i". ci.il" öä*ääsen. Zu den genannten Firmen tranach de_r Jahrhundertmitte noch 

"i"iä 
fri.rz"l .?mann, Gebr. lc"""""ri"ir^r r\Ärlar-^-- ..,.-r ,) u' a' Julius- de Gruyter, Jos. Scbmann,Gebr.Kannenqießer,g-diLiqäi",wträ"ä;;",,ä,lr"rEä;:y:"il j;i

i,:1* ":: l:X,-. I.;*l?n :."* "yyg.- _SFf i ; üä." rah r zu rahr wuchs nun di eno tte so wohr an Zahr d:a *';r, 1,ö'ff il;:ä"#11.,#", ääi Jffi?"litf t:"T;
:11fl-:,1"$:,,T,,x1äE; ?i:i'"'iii5*,..ä;ryi"::lii'11'r ffi;"'äi;ich begünsrourcn erne poritik der Absabenfreiheit und a;. F;;iir;'ä"i ääirrätyi"#i ffifl,und seinen Nebenflüssen von saset-bi" 
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für schiffe a'er Nationen.
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erhal ten.
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d-Lo?7e* AUF DEM STROM

Man sollte sich-ein Schiff kaufen.""9 "1r:-19q 1f .q."T-Rl:'3,^fiLlT,;"3?.1ilin'#'t'i:il'idi,r;ü;, jü{e"3;Tl:Xty:'S^:::'**,:*J^::L"l'i:*:*"'J"il*
fi';ä;i;'ä iäiääi *tiiae der arme"M.1li Y^9i-1"9": ii1t".I-?:1";"f:**:"'-y-::l
:i '""?iä''"äräjäiäiüJr"":" ;*-1'"":' y:i'.",J,9:*3ll:1J:'5:-h:'"'^":* P"i'^"1:^r  <p inen PIan  in  der  t lo l rnung '  aur  o rese  vvc lse  vuu or rsu  vEr r t ' r .Z

;,1 ::il;-il ärä.f"t umsetzte-.E"ine_!I*: gli: -Y:*:h,'::,".:T:: ::l^*:1,**'"7:: ::i;:'i" il; f;i;.;;"I". ilir" straße ohne Vörkehrszeichen ist eben nicht mös-

ii".h:';ä'ä";-Rh"h i;i Line wasserstr:Lle. Hier,r"s:,r1.I:lt"t in anen Farben, Blink-

ii:üi;'Ht";"istafeln und vor allem Flaggen den Verkehr'

Sie alle zu kennen, ist ebenso schwierig yie {i-e Beherrschung flle1 Verkg{:i9Sgli

",ii=üä;1"";t;;;A; 
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strase. ni der Rheinschiffahrtspolizeiv-erordnung, die

o^r - : "^?  r . ^nh^-  * , rß  -mfaßt  r t ia  Ros. f i re ih rnc  der  Ze ichen und F laqqen 32  Se i -i" äi'_s.r' ii1.' ke n1e1 *9ß r "T ?!.t g'f_ :f :s:: : 1Y19 d"^i z^ : i *."i T9 tl: g g:"
t:;."ü";;i;"äiäitLt *itä auu"i bänglictr zumutä. Aber auch der jur,rge-Sdtilf-gr

ltä.ni 
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ganze Weile, ehe er die Bädeutung der Schiffsflaggen legriffen hat. Wie

üUuifru"pt diä gesamte Rheinschiffahrtspolizeiierordnulg, bilden Lichter und Flag-

lä" "i",i" 
wictrtlgen Fragenkomplex bei den Rheinsöifferprüfungen'

unter der vielzahl der signalflaggen gibt es die rote Flagge mit _einem weißen

Qu-adrat in der Mitte. Sie stäht mindestens sechs Meter über dem Schiff und kenn-
ä.n"et Schleppzüge. Eine weiße Flagge kündet der lergschiffahrt die Annäherung
eines zu Tal fäürenäen Sdrleppzuges an, während einzelne Talfahrer eine rote Flagge

""i!"". 
Während der Fahrt väiständigen sictr Schlepper und Anhäng.er ebenfalls durdr

Fla"ggensignale, die allerdings mit einer beliebigen -Flagge ausqeführt werden kön-

"""l"w"nä 
der Schlepper mii halber Kraft fahren soll, wird die Toppflagge auf halb-

mast gesetzt. Er muß iofort stoppen, wenn die Flagge ganz niedergeholt wird.

Die Signalflaggen bilden aber nur einen kleinen Teil in der großen Familie der
Schiffsfliggen. "Oän 

leae" Schiff seine Nationalflagge fü_hrt,--ist selb-stverständlidr.
Einzelne "S"ctritte habön eine Flagge mit dem Namen des Schiffes. Auch der Schiffer'
betriebsverband und die Reedereien haben eigene Flaggen. Im Ruhrorter .,Haus
Rhein" kann man sie alle sehen. Es gibt dort auch reizvolle Flaggentücher, die sich
je nach Belieben als Kopftücher für Damen oder als Tischdedren verwenden lassen.

Eine weiße Flagge am Hedr des Schiffes zeigt an, daß an Bord kein frisches Trink-
wasser mehr vorländen ist. Die Flagge ruft das Boot mit Trinkwasser herbei. Auf
einigen Schiffen hat sich ein alter Brauch bei TodesfäIlen erhalten. Stirbt ein Mitglied
der Besatzung, so wird am Heck des Schiffes ein Wimpel gesetzt. Er ist je nach dem
Glaubensbekönntnis, dein der Schiffer angehörte, mit einem Kreuz, einem Palmzweig
oder einem anderen Zeichen versehen.

In früheren Zeiten durfte ein Schiffer, dessen Frau gestorben war, nidrt wieder hei-
raten, bevor nicht Wind und Wellen den Wimpel zerfelzt hatten. Boshafte Zungen
behaupten, mancher Schiffer, der mit seiner Eliehälfte nidrt gerade im besten Ein-
vernehmen lebte, habe vorsichtshalber einen Papierwimpel gesetzt. Diese Behaup-
tung gehörte aber wohl zu den Erzählungen, die als ,,Seemannsgarn" bekannt sind.
ubrigens gibt es nur nodr wenige Schiffe, die den alten Brauch der Todesflagge üben.
Auf deutschen Schiffen sieht man sie nur noch sanz selten. Meistens sind es Hollän-
der oder Belgier, die an dieser Sitte festhalten, Durdr unsere betriebsame Zeit ist ja
uberall und auch in der Schiffahrt mandres Stück Tradition verlorenseqansen. Dieüb_erall und äuch in der Schiffahrt mandres Stück Tradition verlorengegangen. D
Schiffervereine haben eine dankbare Aufgabe, sctröne alte Bräudrd i'eleäaig :ztl


